Abschlussprüfung 2010 – Pädagogik/Psychologie/ Heilpädagogik

Nachtermin – Aufgabe I

Berufliche Handlungssituation:

Sie arbeiten als Erzieher/Erzieherin in einem kommunalen Kindergarten einer süddeutschen Großstadt – am Rande eines Neubaugebietes, in das viele junge Familien gezogen sind.

Die Einrichtung verfügt über drei Gruppenräume mit jeweils einem Nebenraum, einem Bewegungsraum sowie einem Töpferraum mit eigenem Brennofen. Die Einrichtung arbeitet nach einem teiloffenen Konzept. Das großzügige Außengelände bietet vielfältige Spiel- und Bewegungsmöglichkeiten. Aufgrund rückläufiger Anmeldezahlen von Kindern im Kindergartenalter hat der Träger beschlossen, auch Kinder unter drei Jahren aufzunehmen.

Deshalb überarbeitet das Team zurzeit die bisherige Konzeption. Ein besonderes Gewicht wird dabei auf die Umsetzung des Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplans und auf die konzeptionelle Gestaltung der Eingewöhnungsphase gelegt.

Ihre Gruppe besteht aus insgesamt 21 Kindern, davon sind zwei Kinder unter drei Jahren. Neben Ihnen arbeiten in der Gruppe eine Kinderpflegerin und ein Erzieherpraktikant.

Julian, ein Junge im Alter von zwei Jahren und fünf Monaten, besucht seit vier Wochen ganztags Ihre Gruppe. Die Eingewöhnung verlief schwierig. Schon bei kurzzeitiger Abwesenheit der Mutter zeigte sich Julian ängstlich und ließ sich nur schwer von Ihnen beruhigen. Auch jetzt ist es nicht wesentlich besser geworden: Julian muss in die Gruppe getragen werden, er versteckt dabei sein Gesicht und weint noch lange auf dem Arm der Erzieherin. Sie muss Julian täglich vom Arm der Mutter nehmen, dies geschieht unter heftigen Protest von Seiten Julians. Nach einiger Zeit lässt er sich dann, bevorzugt durch Bilderbuchbetrachtungen, ablenken und beruhigen. Auch der Mutter fällt der Abschied von ihrem Sohn schwer. Häufig erkundigt sich die Mutter telefonisch, ob er sich denn beruhigt hätte. Auffallend ist, dass Julian seine Mutter zunächst ignoriert, wenn diese ihn abholt. Wenn der Vater dagegen Julian in den Kindergarten bringt, verläuft der Abschied problemlos.

An den Aktivitäten in der Gruppe beteiligt sich Julian nur nach mehrmaligem intensiven Zureden, ist dann aber engagiert dabei, lächelt auch, spricht aber nicht, sondern verständigt sich nur durch Blickkontakt. Diesen sucht er auch immer wieder zu den Erwachsenen, ganz besonders aber zu der Kinderpflegerin. Mit Vorliebe sitzt er in der Kuschelecke und beschäftigt sich allein mit Bilderbüchern und Puzzlespielen. Von sich aus geht Julian nicht auf andere Kinder zu, freut sich aber, wenn ältere Kinder auf ihn zugehen und mit ihm spielen wollen.

In einem Gespräch mit der Mutter erzählt diese, dass die Familie seit über einem Jahr durch den Hausbau sehr belastet ist. Um die Kosten niedrig zu halten, wurde viel in Eigenleistung übernommen. Zeit für gemeinsame, entspannte Aktivitäten gebe es nicht mehr. Auf Grund der finanziellen Belastung habe sie seit kurzem eine Halbtagsstelle angenommen. Deshalb sei sie auf einen Betreuungsplatz für Julian angewiesen.

Aufgabenstellung:

1. 
Analysieren Sie die Handlungssituation aus pädagogischer und psychologischer 


Fachperspektive. 






(40 % der Gesamtpunkte)

2. 
Erstellen Sie auf Basis der vorher gewonnenen Erkenntnisse ein fachlich begründetes 


Handlungskonzept. 





(60 % der Gesamtpunkte)
Abschlussprüfung 2010 – Pädagogik/Psychologie/ Heilpädagogik

Nachtermin – Aufgabe II

Berufliche Handlungssituation:

Frau Groß arbeitet als Erzieherin und stellvertretende Hortleitung in dem viergruppigen Kinderhort St. Joseph, einer Einrichtung in katholischer Trägerschaft in einer Kleinstadt. Die meisten Kinder kommen aus benachbarten Siedlungen und leben mit beiden Elternteilen und oft mehreren Geschwisterkindern zusammen. Etliche Eltern verfügen über ein nur geringes Einkommen oder sind arbeitslos.

Der Hort ist in einem eigenen Gebäude der Schule angeschlossen und verfügt über ein großzügig und vielfältig gestaltetes Außengelände. Jede Gruppe hat einen eigenen Raum. Der Speiseraum dient zugleich der Einzelförderung der Kinder. Zur Erledigung der Hausaufgaben steht ein besonderer Raum zur Verfügung, für dessen Nutzung besondere Regeln gelten, die mit den Hortkindern festgelegt wurden. Für die Freizeitgestaltung kann Frau Groß gemeinsam mit den anderen Hortgruppen einen Werk- und Hobbyraum nutzen. Auf dem Gang befindet sich ein Billardtisch. Frau Groß ist für die Erledigung der Hausaufgaben zuständig. Dabei wird sie von der Kinderpflegerin und dem Berufspraktikanten unterstützt. Außerdem ist sie erste Ansprechpartnerin für die Zusammenarbeit mit der Schule.

Die Gruppe von Frau Groß setzt sich aus 22 Kindern in einem Alter zwischen sechs und zwölf Jahren zusammen. Es sind ebenso viele Jungen wie Mädchen in der Gruppe. Der Anteil der Kinder mit nichtdeutscher Muttersprache ist mit zwölf Kindern relativ hoch. Diese kommen aus Familien mit türkischer, libanesischer oder italienischer Muttersprache. Seit einem halben Jahr befinden sich in dieser Gruppe auch die Geschwister Bylent (7;6 Jahre) und Aylin (9 Jahre). Bylent besucht die zweite Klasse, seine Schwester Aylin die dritte Klasse. Die Familie von Bylent und Aylin stammt aus der Türkei, beide Eltern sind berufstätig. Der Vater spricht gut deutsch, die Mutter weniger.

Bylent ist sehr lebhaft. Er liebt Bewegungsspiele. Er klettert riskant, aber sehr geschickt, auf dem Klettergerüst. Gerne geht er mit den anderen zum nahe gelegenen Bolzplatz, um Fußball zu spielen. Im horteigenen Werkraum baut er aus Holz Gegenstände, wie ein Floß mit Segel. Seine Hausaufgaben erledigt Bylent widerwillig und aufgrund ständiger Unterbrechungen sehr langsam. Er kann sich nur schwer konzentrieren und ist leicht ablenkbar. Ihm unterlaufen viele Flüchtigkeitsfehler. Sein Schriftbild ist kaum lesbar. Auch beim Lesen hat Frau Groß den Eindruck, dass er Wörter eher errät und manche Buchstaben nicht erkennt. In der Schultasche herrscht meist Chaos. Übungsblätter und Arbeitsmaterialien, die er für die Hausaufgaben braucht, findet Bylent häufig nicht. In solchen Fällen hat er immer einfallsreiche Ausreden.

Frau Groß findet zufällig in einem Heft den offenen Brief des Lehrers an die Eltern, datiert von der vergangenen Woche. Die Unterschrift der Eltern als Beweis der Kenntnisnahme fehlt auf diesem Brief. Der Lehrer bittet darin dringend um ein Elterngespräch. Bylents Vorrücken in die nächste Klasse sei gefährdet. Auch über sein störendes Verhalten im Unterricht will der Lehrer mit den Eltern reden. Bylent sollte seit vier Wochen den Förderunterricht in der Grundschule besuchen, was bisher unterblieb. Dem Hort ist der Besuch dieser Zusatzstunden nicht mitgeteilt worden.

Frau Groß spricht Bylent daraufhin an und fragt, weshalb er den Brief seinen Eltern nicht vorgelegt habe. Bylent antwortet, dass er ihn vergessen und dann nicht mehr gefunden habe.

Zufällig holt der Vater heute seine Kinder ab. Als Frau Groß ihn auf die Probleme von Bylent in der Schule anspricht, gibt er an, dass er von dem Lehrer nichts halte und dieser sich anscheinend gegenüber den Kindern nicht durchsetzen könne. Außerdem sei sein Kind hier im Hort und damit seien die Erzieherinnen für die Hausaufgaben zuständig. Das Spielen mit anderen Kindern könne am Abend oder Wochenende geschehen. Er sehe derzeit auch keine Probleme mit Bylent und habe jetzt auch keine Zeit, um länger mit ihr zu reden.

Frau Groß ist nun verunsichert, ob ihre bisherigen Erklärungen für Bylents mühsames Erledigen der Hausaufgaben ausreichend sind und seine sonstigen schulischen Probleme bisher zu wenig beachtet wurden.

Aufgabenstellung:

1. 
Analysieren Sie die berufliche Handlungssituation aus pädagogischer und heilpädagogischer 


Fachperspektive. 






(40 % der Gesamtpunkte)

2. 
Erstellen Sie auf Basis der vorher gewonnenen Erkenntnisse ein fachlich begründetes 


Handlungskonzept. 





(60 % der Gesamtpunkte)
